„Jugend und Arbeit – Was können wir in Moers tun?“

Informationsdefizite und Orientierungslosigkeit stehen im Mittelpunkt der Probleme von Jugendlichen bei ihrer Suche nach einem Ausbildungsplatz oder einer Arbeitsstelle. Das ist das Fazit einer Podiumsdiskussion im Moerser Autohaus Franken an der Mühlenstrasse. 

Auf der Suche nach "Jugend und Arbeit in Moers - was können wir tun" diskutierten Vertreter von Politik, Wirtschaft und Verwaltung sowie ein Auszubildender, die sich mit der Zielgruppe der unter 25jährigen befasste.  Einig war sich das Podium vor mehr als 60 Zuhörern, dass 
bereits in der Schule mit Arbeitsaufklärung begonnen werden müsse.  Siegfried Schrempf, Vizepräsident der Handwerkskammer Düsseldorf und stellvertretender Kreishandwerks-meister Wesel, brachte es auf den Punkt: "Die Kooperation zwischen Schule und Betrieb, Patenschaften von Betrieben, eine lokale, zentrale Ausbildungsplatzbörse und 
Ganztagsbetreuungsplätze könnten wichtige Hilfen sein." Michael Rüddel, Leiter des Fachbereiches Jugend- und Sozialamt der Stadt: "Es gilt, Stärken und Schwächen bereits bei den Schülern besser zu erkennen und Projekte zu fördern." Cay-Jürgen Schröder, Ratsmitglied der CDU forderte, dass die Schule Werte vermitteln müsse, erklärte aber: "Das ist auch Aufgabe der Politik!" Die Durchführung einer Jugendkonferenz in Moers regte Diplom-Sozialwissenschaftler Frank Liebert vom sci:moers an. Ferdi Güran, Auszubildender und Mitglied des "azubi-stammtisch" in Hamburg berichtete aus gemachten Erfahrungen: "Ein direkter Weg in die Ausbildung ist heute so gut wie nicht mehr möglich. Beziehungen sind wichtig." 

JAM (Jugend und Arbeit in Moers), vom Autohaus Franken gegründet und auch dort beheimatet, hatte zur Diskussion eingeladen. Podium und Gäste würdigten diese Einrichtung, die der Moerser Jugend neue Chancen eröffnen soll. Jetzt gilt es, sich zu etablieren und Wege für bessere Möglichkeiten zu finden. JAM wurde Unterstützung zugesagt von dem Moerser Handwerk, der Mittelstandsvereinigung, dem Jugendamt sowie der Industrie- und Handelskammer (IHK.) Karl-Heinz Rademacher von der Agentur für Arbeit: "JAM als Plattform ist durchaus positiv, um Reibungsverluste abzubauen. Bei JAM kann reger Informationsaustausch stattfinden, werden Informationen gebündelt. Dort wird der Jugendliche an die Hand genommen und geführt, was gegenüber früheren Zeiten heute besonders wichtig ist."

